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Open Source

VonderDDRenteignet
Nach demTod des Künstlers Otto Nagel übernahmder Staat gegen denWunsch des Verstorbenen dessenNachlass

BERND SCHALLENBERG

Im März 1990 traf ich erstmals
auf das Mädchen Salka-Valka,
ein etwas zurückhaltendes
Wesen. Jedoch kamen wir uns

schnell näher und wurden ein Paar,
das große Interesse an Kunst und
Literatur verband uns. Eher neben-
bei erwähnte sie ihren Großvater,
denKünstler OttoNagel. Etwas pas-
siertemit demNachlass inderDDR,
nur konnte sich die Enkelin zu die-
semZeitpunkt das nicht erklären.

Ich besuchte sie und ihre Eltern
öfters in Kuwalk, einem abgelege-
nen Bauernhof zwischen Branden-
burg und Mecklenburg-Vorpom-
mern – etwa zwei Kilometer zum
nächsten Nachbarn. „Warum
meine Eltern mit mir als jüngstes
Kind 1986 von Berlin irgendwo aufs
Land flohen, verstand ich damals
nicht“, erzählt sie rückblickend.

1988 musste Salka ihre Abitur-
klasse verlassen, nachdem es ihren
Bruder in den Westen zog. Angeb-
lich waren ihre schlechten Noten
der Grund. Nach dem Ende der
DDR stellte Salka einen Antrag auf
Anerkennung als politisch verfolgte
Schülerin. Dieser wurde abgelehnt,
weil nach Ansicht der Behörde kein
Zusammenhang zwischen der Aus-
reise des Bruders und ihrem Ab-
gang von der Abiturstufe bestehe.
Frustriert nahm sie es zur Kenntnis.

Die altenWunden

Doch irgendwann änderte sich et-
was. Salka ertrug diese Situation
nichtmehr.MitderNovellierungdes
SED-Unrechtsbereinigungsgesetzes
im Jahr 2019 lassen sich auch bereits
abgeschlossene Verfahren u.U. wie-
der aufgreifen. Eine Beratung in der
zuständigen Behörde blieb unaus-
weichlich. „Ich muss jetzt diesen
Fluch zerschlagen“, sagte sie. So be-
gannunsereRecherche.

Wiemanweiß, wuchs der Künst-
ler Otto Nagel im roten Wedding
auf. Schon früh wird er KPD-Mit-
glied. Seine Motive sind die Men-
schen in seinemKiez. Ermalt sie so,
wie sie sind: aschfahl, ausgemergelt,
vom Elend gezeichnet. Er wird da-
mit zum Sprachrohr der Unter-
drücktenundAusgebeuteten.Nagel
gibt gemeinsammitZille u.a. Künst-

lern die Satirezeitschrift Eulenspie-
gel heraus. Die Themen sind der
Obrigkeit sofort ein Dorn im Auge.
In einer reichsweiten Kampagne
wird die gesamte Auflage einer Aus-
gabe beschlagnahmt, die Akteure
allesamt verhaftet – ein Musterbei-
spiel der Zensur von Presse.

Als Redakteur beim Eulenspiegel
kämpft Nagel zeitig gegen den auf-
kommenden Nationalsozialismus.
Am Tag des Reichstagsbrandes
wurde er wie etwa tausend andere
Kommunisten verhaftet. Malverbot,
VerfolgungundHaftbestimmennun
den Alltag der Nagels. Im Unter-
grund agierend verstecken sie jüdi-
sche Familien. 1937 bringen die Na-
zis den Künstler ins KZ Sachsenhau-
sen. Danach sind die Nagels auf der
Flucht. 1943 stranden sie in Forst.
Dort wird die Tochter Sybille gebo-
ren.

Nach dem Ende des Zweiten
Weltkrieges siehtNagel eineChance,
inder jungenDDReineneueundge-
rechtere Gesellschaft mit aufzu-
bauen. So wird er Gründungsmit-
glied der Akademie der Künste in
Ost-Berlin und recht früh deren Prä-
sident. Jedoch gehen seine Vorstel-
lungen und die der SED weit ausei-
nander. Er widersetzt sich dem For-
malismus und wünscht keine politi-
sche Bevormundung durch die
Partei. „Hervorragende Genossen
mögen sich bitte von der Kunst fern-
halten“, lässtderAkademiepräsident
ausrichten.

Nagel verfügt zum Ende seines
Lebens, dass seine Frau seinen
Nachlass weiter pflegen und die
Tochter diesen wissenschaftlich
aufarbeiten soll. Das Wohnhaus in
Biesdorf will er als Kulturstätte er-
halten. 1967 stirbt Nagel und hin-
terlässt trotz enormer Kriegsver-
luste einen gigantischen Nachlass.
Seine Witwe macht sich sogleich
ans Werk. Auf ihre Initiative ent-
scheidet der Magistrat von Groß-
Berlin, ein Otto-Nagel-Haus am
Märkischen Ufer zu errichten.
Dazu entsteht ein umfangreicher
Leihvertrag zwischen Magistrat
und der Familie.

Im Jahr 1970 gelingt der Frau des
verstorbenen Künstlers eine Sensa-
tion. Sie bringt die sogenannte
Sammlung Worms aus der BRD in

die DDR. Der Galerist FranzWorms
rettete diese Werke über den Krieg.
Mithilfe des Märkischen Museums
wirddieRückführungmöglich, aber
schon kurz darauf entbrennt ein
Streit, wem diese Sammlung nun
gehöre. Bereits während der Ver-
tragsverhandlungen intrigiert der
Stadtrat für Kultur gegen die Fami-
lie. So redet er gegenüber dem Prä-
sidenten der AdK, KonradWolf, da-
von, den Nagel-Nachlass in gesell-
schaftliches Eigentum zu überfüh-
ren. Erst 2005 stellt das
Oberlandesgericht Brandenburg
fest, dass die Sammlung schon im-
mer der Familie gehörte.

1972 wird das Otto-Nagel-Haus
feierlich und durch Erich Honecker
persönlich eröffnet – zunächst in
der Trägerschaft des Märkischen

Museums. Doch von dort schallt
wenig Begeisterung herüber. Den
Nachlass würde man im Hause
gerne sehen, jedoch am liebsten
ohne die Familie.

Diese konträre Haltung führt zur
Abspaltung des Otto-Nagel-Hauses.
1974 wird es eine unabhängige städ-
tische Einrichtung. Otto Nagels
Tochter Sybille Schallenberg-Nagel
ist dort bereits kunstwissenschaftlich
tätig, ihr Mann Götz Schallenberg
übernimmtdie Leitung.DiesesOtto-
Nagel-Haus amMärkischen Ufer in-
mitten von Berlin entwickelt sich zu
einem Leuchtturm in der Kultur-
landschaftderDDRmit starker inter-
nationaler Ausstrahlung. Jedoch
nehmendie Spannungen zu.

1978 eskaliert die Situation vol-
lends. Der Leiter des Hauses er-
wischt den Kurator und den Sicher-
heitsbeauftragten beim illegalen
Kopieren vonNagel-Werken, die für
die Ausstellung „Berliner Bilder“ ins
Otto-Nagel-Haus gelangten. Es sind
Leihgaben aus West-Berlin. Die an-
gestrengten Disziplinarmaßnah-

men schlug der Stadtrat nieder.
Obendrein wollte er die Rückgabe
von 35 Werken durch den Direktor
verhindern.

Schallenberg wendet sich wut-
entbrannt an die Kulturabteilung
imZKderSED,umdieRückführung
durchzusetzen. Er verweist auf den
Versicherungswert von etwa
300.000 DM. Unmissverständlich
zeigt der Direktor die möglichen ju-
ristischen und außenpolitischen
Konsequenzen fürdieDDRauf – ein
echter Affront. Das Maß war nun
endgültig voll.

Die Familie verlässt samt aller
Leihgaben das Otto-Nagel-Haus.
Die Genossen Funktionäre fühlen
sich allerdings beraubt, weil sie den
Nachlass als ihr Eigentum ansehen.
Ein Testamentsentwurf wandert

vom Kultur-Stadtrat zum Staatsse-
kretär für Kultur, Kurt Löffler. Dem-
nach soll die Witwe ihr Erbe dem
Staat vermachen, inklusive dem
Wohnhaus. Zu diesem Zeitpunkt
zeigen sich ihre Tochter und Enkel-
kinder noch sehr lebendig.

Nagels Ehrenbürgerwürde der
Stadt Berlin verkam so zur Farce.
Nach dem plötzlichen Tod von Otto
NagelsWitwe geht das gesamte Erbe
zunächst auf Sybille Schallenberg-
Nagel über, doch schon zwei Tage
nach dem Ableben fädelt Löffler
über das staatliche Notariat die Ent-
eignung der Familie ein, noch ehe
die Familie den Tod der geliebten
Großmutter richtig begriffenhat.

Konstruierte Steuerschuld

Sehr bald fällt eine Expertenkom-
mission der Staatlichen Museen zu
Berlin unter Leitung des Generaldi-
rektors Günther Schade bei Sybille
Schallenberg-Nagel ein und sugge-
riert ein ernsthaftes Interesse an der
Nachlasspflege. Allerdings dienen
die Erfassung und Taxierung nur

Eine Besucherin der Ausstellung „Zeit im Blick. Felix Nussbaum und dieModerne“ steht im Felix-Nussbaum-Museum in Osnabrück vor zwei Werken von Otto Nagel: „Selbstbildnis 1935“ (l.) und „Selbstbildnis von 1933“. FRISO GENTSCH/DPA
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Das ist ein Beitrag, der aus unserer Open-Source-Initiative entstanden
ist. Mit Open Source gibt die Berliner Zeitung freien Autorinnen und Autoren
sowie allen Interessierten die Möglichkeit, Texte mit inhaltlicher Relevanz
und professionellen Qualitätsstandards anzubieten. Ausgewählte Beiträge
werden veröffentlicht und honoriert.

dem Ziel, dem Nachlass habhaft zu
werden.Nochbevormanoffiziellmit
derErbinSybille Schallenberg-Nagel
redet, war man illegal imWohnhaus
der Nagel-Witwe, um sich die Filet-
stücke herauszupicken.

Jeder Löffel und jede Tasse zähl-
ten plötzlich zum künstlerischen
Nachlass undwurden bewertet. Die
Bilder Nagels, die nach den Geset-
zen der DDR eigentlich nicht zu be-
steuern wären, wurden zum Han-
delsgut erklärt. Den gesamten
Nachlass schätzte man auf eine ab-
surde Summe von etwa 2,5 Mio.
Mark der DDR. Wohl wissend, dass
die Familie so viel Geld nicht hatte,
bot der Finanzminister persönlich
der Erbin an, auf die Steuer zu ver-
zichten, wenn sie dafür den Nach-
lass rausrückt. Ein echtes Steuerver-
fahren verhinderte der Staatssekre-
tär für Kultur mithilfe des staatli-
chenNotariats.

Um das Wohnhaus bemühte
sich seit Mitte der 1970er-Jahre der
Minister für Kultur persönlich. Er
wollte es in staatliches Eigentum
bringenmit demZiel, dort einen so-
genannten Klub der Intelligenz ein-
zurichten. Schließlich presstman es
der Nageltochter mit dem Verspre-
chen ab, die testamentarisch festge-
legte Gedenkstätte einzurichten.
Aus demWohnhaus der Nagels mit
kulturellem Duktus wird am Ende
ein Gästehaus für die Politpromi-
nenz der DDR.

Die Nagel-Tochter wurde so arg-
listig getäuscht. Die Familie Schal-
lenberg-Nagel verlässt Berlin und
landet auf dem erwähnten einsa-
men Bauernhof. Hier können sie
zur Ruhe kommen. Dem ältesten
Sohn ist das alles zu viel. In seinem
Ausreiseantrag schildert er die Situ-
ationundbenennt klarunddeutlich
die Verantwortlichen. Das Proze-
dere umdie Ausreise des Nagel-En-
kels dauert etwas über zwei Jahre,
da man DDR-üblich die Ausreise
um jeden Preis verhindernwill.

In dieser Zeit beendet Salka-
Valka die zehnte Klasse. Im An-
schluss besucht sie die Abiturstufe.
Eine Delegierung erfolgt nur, wenn
man in den Augen der Staatsmacht
politisch dazu geeignet erscheint.
Mit einem Bruder, der ausreisen
will und mit Eltern, die sich mit der

SED-Spitze anlegen, besteht aller-
dings keineChance. Vermutlich aus
Rache verbannt man die Nagel-En-
kelin der Abiturstufe.

Ende der 1990er-Jahre scheitert
das Restitutionsverfahren von Si-
bylle Schallenberg-Nagel. Nöti-
gung, Erpressung und schließlich
Enteignung ließen sich wohl nicht
nachweisen. Ihre Anwälte trugen
zwar die entscheidenden Argu-
mente vor, aber einen handfesten
Beweis hatten sie nicht. Der Staat
wäre ihr ja großzügig mit dem Er-
lass der Erbschaftssteuer entgegen-
gekommen, heißt es in der ableh-
nenden Begründung. So sind diese
kriminellen Machenschaften
höchst offiziell als rechtskonform
erklärt worden.

Opfer politischerWillkür

Die Ausstellung der Akademie der
Künste „Spurensicherung, die Ge-
schichte hinter den Werken“ zum
Jahreswechsel 2022/23 widmete
sich in einem umfangreichen Kapi-
tel dem Nachlass Otto Nagels, der
seit fast 40 Jahren imDepot derAka-
demie schlummert.

Basis dafür sind unsere For-
schungsergebnisse, die Reportage
desMDR „Otto Nagel oder wem ge-
hört die Kunst“ sowie die vielen
fruchtbringenden Gespräche zwi-
schen Enkelin und der AdK. Erst-
mals wird in der Öffentlichkeit die
Enteignung der Familie als solche
benannt. Mit diesen Erkenntnissen
wagtenwir Anfang 2022 dieWieder-
aufnahme des abgelehnten Reha-
Antrages von 1996. Die Behörde
folgt nunmehr uneingeschränkt
unserer Argumentation.

Sie stellt fest, dass die Verwei-
sung von der Abiturstufe aus politi-
schen Gründen erfolgte. Somit ist
die Familie des Künstlers Otto Na-
gels amtlich Opfer politischer Will-
kür des SED-Regimes. Die gesam-
ten Erkenntnisse unserer Recher-
che sind in demBuch „Der Fall Otto
Nagel – Kunstraub in der DDR“ auf
etwa 400 Seiten zusammengefasst.
Es erschien im Februar 2023 im
Selbstverlag Edition Schallenberg.

Bernd Schallenberg, geboren 1969 in
Magdeburg, ist Musiker sowie TV- und Kulturjour-
nalist.


